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Windkraftanlagen und Rastplätze von Küstenvögeln -  
ein Nutzungskonflikt*
Von Thomas Clemens und Christiane Lammen

Einleitung und Vorbemerkungen 
Alternative Stromerzeugung mittels Wind­
kraftanlagen zur Verringerung von Umwelt­
belastungen und aus Gründen des Klima­
schutzes ist politisch gewollt (z. B. der Be­
schluß der Bundesregierung vom 7. 11. 
1990 zur Reduktion von C02-Emissionen) 
und von allen gesellschaftlichen Schichten 
grundsätzlich akzeptiert. Planziel der nie­
dersächsischen Landesregierung ist die 
Steigerung der Windenergienutzung von 
derzeit etwa 195 MW (Keuper 1995) auf 
1000 MW Gesamtleistung bis zum Jahre 
2000 (PAHLKEet al. 1993).
In Schleswig-Holstein soll von derzeit etwa 
291 MW (Keuper 1995) bis zum Jahre 2005 
mittels Windkraftanlagen eine Leistung von 
1200 MW erbracht werden (Keuper 1993). 
Die Gewinnung von Windenergie ist durch 
Förderprogramme von Bund und Ländern 
und durch gesetzliche Regelungen zur Ab­
nahme und Vergütung des erzeugten 
Stromes, wiez. B. durch das Stromeinspei­
sungsgesetz vom 7. Dezember 1990 
(BGBl. I S. 2633), zu einem gewinnträchti­
gen Unternehmen avanciert: »Unter Wind­
müllern herrscht Goldgräberstimmung« 
(Nordfriesische Nachrichten vom 5. 1. 
1991).
Aus betriebswirtschaftlicher Sicht sind 
Standorte in der Küstenregion, möglichst in 
Deichnähe, besonders gefragt, da hier die 
Windverhältnisse günstig sind. Koehl 
(1993) stellt denn auch fest: »In Nieder­
sachsen, Schleswig-Holstein und in Meck­
lenburg-Vorpommern schießen Windräder 
oder ganze Windparks wie Pilze aus dem 
Erdboden...« Mittlerweile existieren in der 
Bundesrepublik 2617 Windkraftanlagen 
mit mehr als 643 MW installierte Leistung, 
was einem Anteil von 0,31% am Netto- 
Stromverbrauch der gesamten Bundesre­
publik entspricht (Keuper 1995). Die günsti­
gen Rahmenbedingungen haben bei den 
Genehmigungsbehörden zu einer regel­
rechten Antragsflut geführt. Allein im Regie­
rungsbezirk Weser-Ems sind bereits 650 
Windkraftanlagen gebaut bzw. genehmigt, 
weitere 930 Anlagen sind beantragt. Eine 
vom Deutschen Windenergie-Institut im 
Aufträge des Niedersächsischen Umwelt­
ministeriums angefertigte Studie (PAHLKEet 
al. 1993) weist vom Dollart bis zur Elbe ein 
Potential von 32984 Windkonvertern mit 
einer Leistung von je 500 kW bzw. von 
20000 Anlagen mit je 1 MW Leistung aus.

* Überarbeitete Fassung eines Vortrages, gehalten auf 
dem Kolloquium »Einflüsse des Menschen auf Küsten­
vögel« der »Schutzgemeinschaft Deutsche Nordseekü­
ste (SDN)«, Wilhelmshaven, 3. 3. 1994 (Clemens & La m ­
men 1994).

Ermittelt wurden Flächen, die für die Wind­
parks prinzipiell zur Verfügung stehen, da 
sie von planungsrechtlich festgelegter kon­
kurrierender Nutzung frei sind. Im Regiona­
len Raumordnungsprogramm des Land­
kreises Aurich sind 10 von 24 Vorrang­
standorten für Windparks in der Gemeinde 
Krummhörn/Lkr. Aurich ausgewiesen. 
Bereits ein Blick auf die Karte der Gemeinde 
Krummhörn (Abb. 1) läßt das Ausmaß des 
Konfliktes erahnen, der sich zwischen der 
Nutzung der Windenergie einerseits und 
den Belangen des Natur- und Landschafts­
schutzes andererseits aufgetan hat. Die 
Unterschrift unter der Abbildung 1 in der 
Zeitungsmeldung lautet: »Ganze Wälder 
von Windkonvertern würden entstehen, 
würden alle derzeit vorliegenden Anträge im 
ostfriesischen Krummhörn genehmigt« 
(NWZ 9. 2. 1993).

Seit etwa 10 Jahren läßt sich ein kontinuierli­
cher Trend zu größeren Windkraftanlagen 
beobachten. Mitte der 80er Jahre waren An­
lagengrößen von 50-75 kW Leistung üblich. 
Sie hatten eine Nabenhöhe von 20-30 m 
und einen Rotordurchmesser von 15-17 m. 
Verwendung fanden Stahlgittermasten. Es 
folgten Windkraftanlagen der 200-300-kW- 
Klasse mit Stahlbeton- oder Stahlrohrma­
sten (Nabenhöhe über 30 m, Rotordurch­
messer 25-32 m ). 1992 kamen Anlagen 
der Größenordnung 400-500 kW in die Ent- 
wicklungs- bzw. Anwendungsphase. Im 
»Jadewindpark Wilhelmshaven« wurden 3 
Konverter der Größenklasse 1 MW mit 60 m 
Nabenhöhe und einem Rotordurchmesser 
von 56 m errichtet. Mit dem Aeolus II wurde 
1993 hier eine noch größere Anlage mit einer 
Leistung von 3 MW bei 92 m Nabenhöhe 
und einem Rotordurchmesser von 80 m ge­
baut. Nach K euper (1995) haben Anlagen 
über 400 kW einen Anteil von 53,7% an der 
gesamten in der BRD installierten Leistung. 
Ein Ad-hoc-Ausschuß beim Bundesminister 
für Forschung und Technologie empfahl be­
reits 1992 den Bau von Großwindenergiean­
lagen mit einem Rotordurchmesser von 100 
m. Eine Großanlage soll etwa 8-15 mittel­
große Konverter ersetzen und damit die Be­
einträchtigung von Mensch und Natur er­
heblich mindern. Für den Küstenbereich der 
alten Bundesrepublik Deutschland (ohne 
Wattenmeer) werden Standortpotentiale für 
3600-6000 solcher Großwindenergieanla- 
gen angenommen (BMFT 1992).

Nach dem Naturschutzgesetz stellen Wind­
energieanlagen ebenso wie andere vom 
Menschen errichtete hohe Bauwerke 
(Stromleitungen, Masten mit Antennenanla­
gen, Leuchttürme etc.) einen Eingriff in die 
Natur dar. Es sind Hindernisse in der Land-

Abb. 1: Vorhandene und beantragte Wind­
kraftanlagen in der Gemeinde Krum- 
hörn/Lkr. Aurich (EWE) (Quelle: NW- 
Zeitung, 9. 2. 1993).

Fig. 1: Existing and proposed wind converters 
in Krummhörn/Aurich (EWE).

schaft, von denen eine Beeinträchtigung auf 
den Natur- und Landschaftshaushalt aus­
geht (Niedersächsisches Naturschutzge­
setz). Auch nach dem schleswig-holsteini­
schen Landschaftspflegegesetz ist die Er­
richtung von Windenergieanlagen stets ein 
Eingriff in Natur und Landschaft. In diesem 
Zusammenhang ist auf die Leitlinie zur An­
wendung der Eingriffsregelung des Nieder­
sächsischen Naturschutzgesetzes bei der 
Errichtung von Windenergieanlagen zu ver­
weisen: »Die Leistungsfähigkeit des Natur­
haushaltes kann durch die Errichtung von 
Windenergieanlagen erheblich beeinträch­
tigt werden, wenn sie z. B. in Lebensräu­
men, vornehmlich Brut-, Rast- und Nah­
rungsgebieten der Wat- und Wasservögel, 
z. B. in Feuchtgrünland, deichnahen Flächen 
und dem Umfeld von größeren Gewässern, 
errichtet werden, weil die Vögel sie dann je 
nach den näheren Umständen nicht mehr 
oder nicht mehr im bisherigen Maße nutzen 
können.« »Windenergieanlagen stellen mit 
ihren hohen Masten und den sich bewegen­
den Rotoren auch Hindernisse im Flugraum 
der Vögel dar, die sie in unterschiedlichem 
Maße zum Ausweichen zwingen und z.B. 
das Durchfliegen von Verbindungsschnei­
sen der o.a. Vogellebensräume etwa zwi­
schen bebauten Gebieten hindurch behin­
dern können« (N ieders. Umweltministerium

1993). Mögliche negative ökologische Ef­
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fekte durch hohe, weit ausladende Anlagen 
sowie starke Konzentrationen von Windrä­
dern an einem Ort müssen daher untersucht 
und bei Planungen bzw. Baugenehmigun­
gen berücksichtigt werden (Hartwig 1994). 
Erste »biologische-ökologische Untersu­
chungen zum Bau und Betrieb von Wind­
kraftanlagen« erfolgten im Rahmen eines 
BMFT-Projektes. Die Ergebnisse wurden 
1990 in einem NNA-Sonderheft veröffent­
licht (Böttger et al. 1990). Es liegen weitere, 
z.T. umfangreiche Untersuchungen und Ar­
beiten aus den Niederlanden (W inkelman 
1992 a-d) und aus Dänemark (Pedersen & 
Poulsen 1991) vor. Hinzu kommen Veröf­
fentlichungen von Ergebnissen aus Gutach­
ten, die im Rahmen von Genehmigungsver­
fahren erstellt wurden (z. B. C lemens, P iper & 
Hartwig 1995, Schreiber 1993).
In den windreichen Gebieten der norddeut­
schen Küstenregion zeichnet sich ein gra­
vierender Landschaftswandel ab, und es 
kommt zu erheblichen Konflikten mit dem 
Naturschutz (s.u. Abb. 2). Informationen und 
Werbekampagnen können nicht darüber 
hinwegtäuschen: Ein moderner Windpark ist 
ein Industriegebiet. Hier wird elektrischer 
Strom erzeugt, der profitabel zu gesetzlich 
festgesetztem Preis von den Energieversor­
gungsunternehmen (EVU) abgenommen 
werden muß.
Moderne Windkonverter dienen der Erzeu­
gung von Strom, der ins Netz eingespeist 
wird. »Inselbetrieb«, d.h. der Betrieb einzel­
ner Windkraftanlagen, zur Versorgung z. B. 
eines Klärwerkes oder eines landwirtschaft­
lichen Betriebes wird aus heutiger Sicht der 
Nutzung von Windkraft als »nicht optimal« 
angesehen (N ieders. M wtv 1993). Nur in ex­
trem wenigen Einzelfällen geht es um die 
Verwirklichung einer ökologischen Einstel­
lung in Sachen »alternative Energie« (Hasse& 
Schwahn 1992).

Vogelschlag
Zunächst standen Fragen des Vogelschla­
ges im Vordergrund. Aufgrund eigener Un­
tersuchungen und solcher im nachbarlichen 
Ausland läßt sich feststellen, daß derzeit so­
wohl in Niedersachsen als auch in Schles­
wig-Holstein weder durch Einzelanlagen 
noch durch Windparks ein ernsthaftes und 
bedeutendes Vogelschlagrisiko besteht 
(Böttger et al. 1990, Lammen & Hartwig 
1994, W inkelman 1992a). Mit dem Ausbau 
der Windenergienutzung wächst allerdings 
die Gefahr von Vogelschlag insbesondere 
an Standorten und in Bereichen mit starker 
Interaktion.

Beeinträchtigung durch 
die Bauvorhaben
Lärm von Baufahrzeugen und Gründungs­
arbeiten mit Rammen führen zur Beunruhi­
gung von Brut- und Gastvögeln. Roden von 
Hecken und Gebüschen sowie der Flächen­
verbrauch für Windkraftanlagen, Informati­
onsgebäude und Versorgungswege führten

zum Verlust von Brut-, Rast- und Nahrungs- 
habitaten. Mit der Errichtung von Windkraft­
anlagen entstehen in der zuvor weithin offe­
nen Landschaft neue Strukturen, die z. B. 
von Uferschnepfe, Großem Brachvogel, 
Rotschenkel, Kiebitz und Goldregenpfeifer 
gemieden werden. Von diesen Vogelarten 
ist bekannt, daß sie hinsichtlich Brut-, Nah­
rungs- und Rasthabitat sehr empfindlich auf 
Störungen durch höhere Strukturen reagie­
ren. Es kann zu Gelegeverlusten, erhöhter 
Prädation und Aufgabe des Brutgebietes 
kommen (z. B. Bleijenberg 1988, Pedersen & 
Poulsen 1991).

Verhalten von Küstenvögeln 
gegenüber einzelnen Windkraft - 
anlagen und Windparks im Bereich 
von Interaktionsräumen
Bereits bei ersten Untersuchungen konnte 
festgestellt werden, daß, trotz zeitweilig gro­
ßer Rastvogelzahlen von Möwen und Kiebit­
zen innerhalb von Windparks, auf Flächen 
außerhalb desselben Schwärme dieser Ar­
ten häufiger und zahlreicher rasteten (Bött­
ger et al. 1990). Trupps von Großen Brach­
vögeln und Goldregenpfeifern rasteten z. B. 
beim Windpark »Pilsum« nur außerhalb des 
Windparkgeländes. Sie mieden den Wind­
parkbereich auf eine Entfernung von ca. 
3 0 0 -4 0 0  m; es gingen hier nachweislich 
Rastplätze verloren (vgl. Schreiber 1993). 
Untersuchungen am Windpark Urk/Nieder- 
lande in den Jahren 1987-1989 ergaben, 
daß von dem direkt am Deich des Ijsselmee- 
res gelegenen Windpark (25 WKA auf 3 km 
Länge) deutliche Störungen auf rastende 
Wintervogelbestände ausgingen. Dies be­
traf insbesondere Wasservögel bis zu einer 
Entfernung von 500 m. Die größten negati­
ven Effekte waren auf Stock-, Tafel-, Reiher­
und Schellente in einem Abstand bis zu 300 
m festzustellen. Gegenüber vergleichbaren 
Rastplätzen in der Umgebung war die Indivi­
duenzahl um den Faktor 5 geringer (W inkel­
man, 1989). Durch den Bau und Betrieb des 
Windparks gingen zudem nachweislich 
Rastplätze von Schwänen und Gänsen ver­
loren (W inkelman, pers. Mitt.). Auch im weiter 
im Binnenland, ca. 3 km vom Seedeich gele­
genen niederländischen »Windpark Ooster- 
bierum« wurden Störungseffekte auf einer 
Entfernung von bis zu 500 m zweifelsfrei 
nachgewiesen. Betroffen waren davon 
Goldregenpfeifer, Große Brachvögel und 
Kiebitze, aber auch Möwen, Krähen, Stare 
und Tauben (W inkelman 1990). Untersu­
chungen in Vrist/Dänemark zeigten, daß 
Kurzschnabelgänse ihre Nahrungsgründe 
eingeschränkt haben und einen minimalen 
Abstand von etwa 400 m zu den Anlagen 
hielten (Ornis C onsult 1989).

Interaktion und Rast von Küsten­
vögeln im Bereich des Windparks 
»Padingbüttel«, Lkr. Cuxhaven 
Im Rahmen eines Genehmigungsverfahrens 
für den Windpark »Padingbüttel« war es

erstmalig möglich, sowohl den avifaunisti- 
schen Ist-Zustand vor Baubeginn zu unter­
suchen als auch Beobachtungen während 
des Baus und Betriebs des Windparks 
durchzuführen (Clemens & B rux 1991, C le­
mens, P iper & Hartwig 1995). Die Untersu­
chungen, die vom »Institut für Naturschutz- 
und Umweltschutzforschung (INUF) des 
Verein Jordsand« durchgeführt wurden, 
wurden während der Planungsphase 1991 
begonnen und nach etwa zweijähriger Be­
triebszeit des Windparks 1994/1995 been­
det. Der Windpark, der aus 10 WKA mit einer 
Nabenhöhe von 35 m besteht, liegt in Linien­
formation (1026 m lang) zwischen der alten 
und neuen Deichlinie ca. 490 m vom Natio­
nalpark »Niedersächsisches Wattenmeer« 
entfernt. Von den umfangreichen Untersu­
chungsergebnissen sollen aus den Jahren 
1991, vor Baubeginn, und 1993, nach Bau 
und Betrieb, einige Beispiele dargestellt 
werden, in denen sich deutliche Verände­
rungen von Interaktionsräumen und Rast­
plätzen von Vögeln zeigen (s. Abb. 2A und 
2B). Ergebnisse der übrigen Jahre bestäti­
gen diese Veränderungen.
Beobachtungen zum Verhalten von Lach- 
und Silbermöwen gegenüber den Wind­
kraftanlagen ließen keine Beeinträchtigun­
gen erkennen. Sowohl niederländische als 
auch dänische Studien bestätigen diese Er­
gebnisse (Pedersen & Poulsen 1991, W inkel­
man 1990). Austernfischer, Feldlerche, Wie­
senpieper, Stieglitz, Hänfling, Grünfink und 
Haussperling waren in direkter Nähe der An­
lagen bei der Nahrungssuche zu beobach­
ten. Graureiher und auch Weißstorch hielten 
sich als »Fußgänger« bei der Nahrungssu­
che in der Nähe von Windkonvertern auf. 
Während der Zugzeit wichen fliegende 
Graureiher dem Windpark jedoch deutlich 
aus; sie flogen zurück oder umflogen ihn. 
Drei Reaktionstypen anfliegender Vögel lie­
ßen sich ermitteln (vergl. B öttger et al. 1990, 
W inkelman 1992 b): 1. »Normaler« Durch­
flug, 2. Irritationsflug und Passage »flat­
ternd« und 3. Keine Passage. Kiebitz, Gold­
regenpfeifer, aber auch z. B. Stockente zeig­
ten gegenüber den Windkraftanlagen Irritati­
onsverhalten. Die Auswertungen deuten in­
traspezifische Unterschiede im Jahresver­
lauf an, d.h. erhöhte Störanfälligkeit wäh­
rend der Zugzeiten und von ziehenden ge­
genüber rastenden Individuen (vergl. W inkel­
man 1990, 1992).

Veränderungen bei Rastplätzen 
am Windpark »Padingbüttel«
Ein Vergleich der Rastplätze vor und nach 
dem Bau und Betrieb des Windparkes (Abb. 
2A und 2B) zeigt:
-  Der südliche Rastplatz, Nr. 5 (genutzt 

von Lach-, Sturmmöwen, Kiebitz, Gold­
regenpfeifer), liegt 1150 m vom Wind­
park entfernt und hat sich erwartungsge­
mäß nicht verändert.

-  der Rastplatz Nr. 1 (von Goldregenpfei­
fern und Kiebitzen aufgesucht) sowie die
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Abb. 2: Interaktion und Rast am Windpark »Padingbüttel«/Lkr. Cuxhaven; A: vor Baubeginn 1991; B: 
Nach dem Bau und während des Betriebes 1993 (Rastplätze sind numeriert).

Fig. 2: Interaction and roosting places of birds within windfarm >>Padingbuttel«/Cuxhaven; A: before 
construction 1991; B: after construction and during operation 1993 (roosting places are num­
bered).

relativ unbedeutenden Rastplätze Nr. 2 
und 3 (Möwen) sind verschwunden.

-  Ein neuer Rastplatz, Nr. 6 (Möwen, Kie­
bitz, Goldregenpfeifer), entstand 1993 
zwischen Windpark und Seedeich. Der 
Abstand vom Windpark beträgt 
150-320 m.

-  Der nördlich des Windparks gelegene 
Rastplatz (Nr. 4) wurde bereits 1991 auf­
grund der Häufigkeit der Rast, der Anzahl 
rastender Vögel, als auch aufgrund der 
an der Rast beteiligten Arten (u.a. maxi­
mal 1600 Goldregenpfeifer, 500 Kie­
bitze, 1600 Alpenstrandläufer, 4500 
Lachmöwen, 1000 Große Brachvögel) 
als bedeutsam eingestuft.

Um den Rastplatz Nr. 4 nicht zu gefährden, 
wurden der Windpark in der Planungsphase 
in südliche Richtung verlegt und die Ab­
stände zwischen den einzelnen Anlagen ver­
kürzt. Der Rastplatz blieb bis zum Ende der 
Untersuchungszeit erhalten. Es handelt sich 
hier um eine weithin offene, ungestörte Ak- 
kerfläche, die vermutlich aufgrund der Lage 
zum Hauptdeich eine hohe Attraktivität be­
sitzt.

Die Mindestabstände zum Windpark betru­
gen bei Großem Brachvogel, Goldregen­
pfeifer und Alpenstrandläufer etwa 300 m, 
Kiebitz 150 m und Sandregenpfeifer 170 m. 
Sie decken sich größenordnungsmäßig mit 
Beobachtungen von Schreiber (1993) an 
Windparks in der Krummhörn.
Deutlich lassen sich am Windpark »Pading­
büttel« Veränderungen der Interaktions­
räume erkennen (Clemens, P iper & Hartwig 
1995). Vor dem Bau des Windparks fanden 
starke Hochwasserrastbewegungen und 
Überflüge von West nach Ost über die ge­
samte Deichlinie ins Binnenland statt (Abb. 
2A). Nach dem Bau und während des Be­
triebes des Windparks wurden keine derarti­
gen Überflüge in breiter Front mehr beob­
achtet (Abb. 2B). Dafür fand aber verstärkter 
Überflug nördlich und südlich des Wind­
parks statt. Offensichtlich hat der Windpark 
eine Barrierewirkung, die von Vögeln sowohl 
optisch, akustisch als auch aufgrund von 
Windturbulenzen wahrgenommen werden 
(vergl. BörrGERet al. 1990). Möglicherweise 
reagieren einige Vogelarten besonders sen­
sibel auf Schwankungen der Windge­
schwindigkeit, zumal wenn sie mit Geräu­
schen und Bewegungen einhergehen. Wäh­
rend Turbulenzen nur in direkter Nähe von 
Windkraftanlagen festgestellt werden, ist 
eine Verringerung der mittleren Windge­
schwindigkeit (»Abschattung«) bis zu einem 
Abstand von etwa 10-12 und einer Höhe 
von 2 -3  Rotordurchmessern nachweisbar 
(Pahlke, persl. Mittig.). Aus Energieertrags­
gründen werden bei Windkraftanlagen mit 
ca. 40 m Rotordurchmesser Abstände von 
250-320 m zwischen den Anlagen einge­
halten (Keuper 1993). Zug in Nord-Süd- 
Richtung erfolgte vor Baubeginn des Wind­
parks »Padingbüttel« mit einem Schwer­

punkt in Deichnähe im gesamten Bereich 
zwischen den beiden Deichlinien. Nach dem 
Bau und während des Betriebes ergab sich 
eine auffallende Trennung dieses Korridors: 
Watvögel und Möwen zogen überwiegend 
im seedeichnahen Abschnitt, Kiebitze dage­
gen zwischen alter Deichlinie und Windpark.

Rastplätze von Küstenvögeln an 
der Wurster Küste, Lkr. Cuxhaven
Die Rastplätze von Küstenvögeln und die 
Windparkplanung an der Wurster Küste 
decken sich weitgehend (Clemens 1992; 
Abb. 3). Einer der bedeutendsten Plätze mit 
Rast von Kiebitzen und Goldregenpfeifer 
befindet sich in diesem Küstenabschnitt ca. 
6 km Luftlinie vom Deich entfernt in der 
Nähe des Grauwallkanals. Zeitweise ra­
stete hier mit ca. 6000 Ex. der gesamte 
Goldregenpfeiferbestand der Wurster Kü­
ste. Somit kollidieren in krasser Weise die 
Nutzungsansprüche des Naturschutzes 
mit denen der Windenergie.

Dieser Konflikt ist aber nicht auf die Wurster 
Küste beschränkt, sondern besteht für die 
gesamte niedersächsische und schleswig­
holsteinische Küstenregion. Eine erste, ge­
zielte synchrone Erfassung z.B. der Durch­
zugsbestände des Goldregenpfeifers in 
Niedersachsen, Ende Oktober 1993, ergab

einen Rastbestand von insgesamt annä­
hernd 100000 Exemplaren (Fröhlich, Flore 
& Südbeck 1994). Deutlich ist im nieder­
sächsischen Küstenraum eine Konzentra­
tion rastender Vögel im deichnahen Bereich 
und in den Flußmündungen festzustellen 
(Abb. 4).

Schlußbemerkungen 
Verschärft wird der Nutzungskonflikt zwi­
schen Windkraftnutzung einerseits und den 
Naturschutzinteressen andererseits durch 
den Bau immer größerer Windkraftanlagen 
(s. o.). Es stellt sich die Frage: Welche Aus­
wirkungen auf Brut- und Rastvögel sind zu 
erwarten, wenn Windkraftanlagen bei den 
bisher geltenden Abstandsregelungen zu 
Landeshauptdeichen, Naturschutzgebie­
ten und Gewässern doppelt so groß sind?

Unterschiede in den Abstandsregelungen 
in Niedersachsen und Schleswig-Holstein 
sind weder verständlich noch entsprechen 
sie Forderungen, die aufgrund ökologi­
scher Untersuchungen erhoben wurden 
(Böttger et al. 1990). Nach Angaben des 
Schleswig-Holsteinischen Umwelt- und 
des Niedersächsischen Innenministeriums 
(Behnke 1991) gelten für die Errichtung von
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Abb. 3: Rastplätze von Küstenvögeln an der 
Wurster Küste/Lkr. Cuxhaven im 
Herbst 1991 und Frühjahr 1992 (Cle­
mens 1992). Gerastert: Rastplatze; 
Pfeile: Flugbewegungen; umrandete 
Flächen: vorhandene/geplante Wind­
parks.

Fig. 3: Roosting places of coastal birds at the 
Wurster Küste/Cuxhaven in autumn 
1991 and spring 1992. Shaded: Roo­
sting places; arrows: flight interactions; 
edged areas: existing/proposed wind- 
farms.

Windkraftanlagen folgende Abstandsrege­
lungen:
Hochwasserschutzdeiche:

200 m (NS), 50 m (SH);
stehende Gewässer, min. V2 ha Größe:

200 m (NS), 50 m (SH);
fremdenverkehrsbetonte Siedlungsgebiete 
und Campingplätze:

500 m (NS), 1000 m (SH).

Aus der Erkenntnis, daß bestimmte Zugvo­
gelarten an Windparks mit Anlagengrößen 
von 20-30 m Rotordurchmesser und 
120-200 m Abständen zwischen den An­
lagen in einem Abstand von 50-100 m ent­
langfliegen, schließt K euper (1993), daß 
Windparks der kommenden Anlagengene­
ration mit Rotordurchmessern von ca. 40 m 
und Abständen von 250-320 m ihre »Rie­
gelwirkung« weitgehend verlieren, da die 
Vögel zwischen den Anlagen hindurchflie­
gen können. Dieses läßt aber außer acht, 
daß ziehende Vögel z.T. bereits in größerer 
Entfernung Windparks ausweichen. Erheb­
liche Störeffekte, die sich in deutlichen 
Richtungsänderungen zeigten, wurden an 
Großanlagen zweifelsfrei nachgewiesen 
(z.B. Pedersen & Poulsen 1991). Größere 
Windkraftanlagen bedeuten aufgrund ihrer 
Größe und Bewegung, erhöhter Lärmemis­
sionen und höher- und weiterreichender 
Verwirbelungen auf der Leeseite eine ent­
sprechend größere Störung für die Vögel.

Nicht nachzuvollziehen ist eine ebenfalls 
von K euper (1993) geäußerte Ansicht, die 
Abstände von Windkraftanlagen zu den 
Hauptdeichen könnten sicher deutlich un­
ter denen von Naturschutzseite geforder­
ten 500 m liegen, da sich die Zugvögel an 
der Küstenlinie und nicht an den Deichen 
orientieren. Nachweislich sind Küsten und 
ein entsprechend den naturräumlichen 
Gliederungen mehr oder minder breiter 
Korridor, in dem die Landeshauptdeiche 
liegen, Leitlinien des Vogelzuges. Starker 
Zug wird insbesondere dort entlang der 
Deichlinie beobachtet, wo ihr Verlauf der 
Zugrichtung der Vögel entspricht.
Die technische Entwicklung von Windkon­
vertern macht rasante Fortschritte. Hinzu 
kommen Untersuchungen zu potentiell 
nutzbaren Flächen nach Windhöffigkeit 
(z.B. PAHLKEet al. 1993). Dem stehen bisher 
keine adäquaten Studien gegenüber, wel­
che die Belange des Naturschutzes vertre­
ten.

Das Wattenmeer von Esbjerg bis Denhelder 
ist eine »Drehscheibe« auf dem ostatlanti­
schen Zugweg der Küstenvögel. Im Spät­
sommer und Frühherbst finden sich im 
Wattenmeer etwa 1,8 bis 2,6 Mill. Watvögel 
ein. Die Gesamtzahl der im Laufe eines Jah­
res das Wattenmeer nutzenden Vögel 
dürfte 10-12 Millionen betragen (M eltofte 
et al. 1994). Während des Hochwassers, 
insbesondere aber bei Springtiden und 
Sturmfluten, wenn das gesamte Deichvor­
land überflutet ist, suchen große Trupps 
von Möwen, Enten, Wat- und Wasservö­
geln binnendeichs gelegene Rastplätze auf. 
Großer Brachvogel und Goldregenpfeifer 
fliegen dabei z.T. weit ins Binnenland.

In historischer Zeit umfaßte das Wattenmeer 
neben den von den Gezeiten geprägten Flä­
chen auch weite Marschen, Brackwasser­
röhrichte und Feuchtgebiete. Auch bei hö­
heren Wasserständen, Springtiden und 
Sturmfluten standen den Küstenvögeln kü­
stennah gelegene Hochwasserrastplätze in 
ausreichender Anzahl zur Verfügung. Heute 
trennen Deiche Salzwiesen und Watten vom 
Hinterland. Die heutige Grenzziehung der 
Nationalparks schützt zwar die Nahrungs­
gründe der Küstenvögel, nicht aber deren 
Hochwasserrastplätze im Binnenland. Au­
ßerdem erfahren die im Binnenland gelege­
nen Rastplätze bereits jetzt durch vielfältige 
anthropogene Eingriffe (Nutzung, Bebau­
ung, Verkehrswege usw.) starke Beein­
trächtigungen, die durch die geplanten 
Windkraftanlagen unzumutbar gesteigert 
und zur Vernichtung der Rastplätze führen 
werden. Als »gravierende Eingriffe in die Na­
tur« einzustufen sind Windparks mit Barrie­
rewirkung in Interaktionsräumen und, noch 
erheblicher, Windparks oder große Einzel­
anlagen auf oder in der Nähe der verbliebe­
nen Rastplätze von Küstenvögeln. Auf diese 
Problematik geht bereits die Ministererklä­
rung der trilateralen Wattenmeerkonferenz 
(Esbjerg/Dänemark, November 1991) zu 
Windkraftanlagen im Einflußbereich der Na­
tionalparks, Inseln, Halligen und im Off­
shorebereich ein.

So umweltpolitisch begründet und notwen­
dig die Nutzung der Windenergie auch ist: 
undifferenzierte Standortanforderungen für 
den Ausbau der Windkraftnutzung führen zu 
Zielkonflikten mit den räumlich und standört­
lich differenzierten Anforderungen des Na­
turschutzes. Vorrangflächen des Natur­
schutzes müssen für Windkraftanlagen ganz
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Abb. 4: Goldregenpfeifer-Rastbestände (Pluvialis apricaria) in Niedersachsen am 30./31.11. 1993 
(Fröhlich, Flore & Südbeck 1994).

Fig. 4: Numbers of roosting Goiden Plovers (Pluvialis apricaria) in Lower Saxony, 30./31.11 .1993 .
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selbstverständlich indisponibel sein. »Eine 
Politik der >Windkraft -  immer, überall und 
ohne weiteres< konterkariert das eigentliche 
Motiv für die Nutzung der Windkraft: Sie zer­
stört die Biosphäre, zu deren Schutz Wind­
kraftanlagen mittelbar beitragen sollen« 
(Breuer 1993).
Der Nutzungskonflikt zwischen Naturschutz 
und Windenergienutzung kann nur durch die 
Beseitigung planerischer Defizite erfolgen 
(z. B. B randt 1992). Das setzt eine abge­
stimmte Landes- und Regionalplanung vor­
aus, die sich über Gemeinde- und Kreis­
grenzen hinaus auch an den Belangen des 
Naturschutzes orientiert. Lösungsmöglich­
keiten bietet ein Zonierungskonzept, das 1. 
Vorrangflächen für den Naturschutz, 2. Vor­
rangflächen für die Windenergienutzung und 
3. Gebiete, in denen eine Aufstellung von 
Windkraftanlagen nur bei Einzelfallprüfung 
möglich ist, vorsieht (s. Hartwig 1994).
Es geht nicht um Verhinderung von Wind­
kraftnutzung, sondern um Standortoptimie­
rung, Ermittlung von konfliktfreien Zonen, 
Planungssicherheit für Antragsteller, Verein­
fachung von Genehmigungsverfahren und 
nicht zuletzt um Akzeptanz in der Bevölke­
rung.

Zusammenfassung 
ln den offenen, von Bebauung weitgehend 
freien Landschaftsteilen der Küstenregion 
kollidieren standortbedingt in z.T. krasser 
Weise die Nutzungsansprüche des Natur­
schutzes mit denen der Windenergie. Sy­
stematische Untersuchungen weisen deut­
lich negative Effekte von Windkraftanlagen 
und Windparks auf zahlreiche Brut- und 
Rastvogelarten nach. Besonders gefährdet 
sind deich- und küstennahe Rastplätze von 
Goldregenpfeifer, Großen Brachvögeln, 
Kiebitzen und anderen Limikolen (Abb. 2,3, 
4). Ein kontinuierlicher Trend zum Bau wei­
terer Windparks mit immer größeren Wind­
kraftanlagen macht die Ausweisung von 
Vorrangflächen für die Windenergienutzung 
einerseits und für den Naturschutz anderer­
seits dringend erforderlich.

Summary
Wind turbines and resting areas of 
coastal waterfowl, waders and gulls -  a 
conflict of use.
In the open landscape of the coastal region, 
nearly free of covering with buildings, the 
demands of nature conservation are very 
much in conflict with those of the use of 
wind power. Different studies prove clearly 
negative effects of single wind converters 
and windfarms on numerous breeding and 
resting bird" species (e.g. disturbance ef­
fects). Resting areas of Golden Plovers 
(Pluvialis apricaria), Curlews (Numenius ar- 
quata)} Lapwings (Vanellus vanellus) and 
other wader species near sea-dikes and the 
coastline are especially affected (fig. 2,3,4). 
A continuous trend of implementing further 
windfarms with larger and larger wind 
plants (up to 3 MW) makes concepts of zo-

ning (priority areas for wind power use and
priority areas for nature Conservation) ur-
gently necessary.
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